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Von Bologna nach Berlin

Im Juni 1999 haben die
europäischen Wissen-
schaftsminister in Bologna
eine Deklaration unter-
zeichnet, die ein an-
spruchsvolles Ziel ver-
folgt: Bis 2010 soll ein eu-
ropäischer Hochschul-
raum geschaffen werden,
der die höchst unter-
schiedlichen Hochschul-
systeme der europäischen
Länder in Einklang bringt,
ihre Leistungsfähigkeit
steigert und so Europa im
globalisierten Markt der
höheren Bildungseinrich-
tungen erneuerte Attrakti-
vität verleiht. In Bologna
haben sich die europä-
ischen Länder auf fol-
gende Umbaumaßnah-
men geeinigt: leicht ver-
ständliche und vergleich-
bare Abschlüsse, ein
grundsätzlich gestuftes
Studiensystem, die Ein-
führung eines Leistungs-
punktesystems, um so
Kompatibilität, Attrakti-
vität und Wettbewerbsfä-
higkeit des europäischen
Hochschulsystems zu ver-
bessern, die Mobilität von
Studierenden, Lehrenden,
Forschern und Adminis-

tratoren zu fördern, der
Zusammenarbeit mit
gegenseitiger Anerken-
nung der Qualitätssiche-
rung in Evaluation und
Akkreditierung neue Im-
pulse zu geben und die
europäischen Dimensio-
nen in der Hochschulaus-
bildung und Beschäfti-
gungsfähigkeit der Absol-
venten zu stärken. Die
Universitäten werden mit
der Verwirklichung eines
Europäischen Hochschul-
raumes einen zentralen
Beitrag zum Zusammen-
wachsen Europas leisten.

Die internationale
Wettbewerbsfähigkeit der
europäischen Universitä-
ten im globalen Wettbe-
werb ist entscheidend
nicht nur im Hinblick auf
individuelle, sondern
auch auf die staatliche Zu-
kunftsvorsorge. Die Ver-
ringerung von Arbeits-
marktrisiken des Einzel-
nen sowie wissenschaftli-
che und wirtschaftliche
Wettbewerbsfähigkeit auf
dem Weg von der Produk-
tions- zur Wissensgesell-
schaft sind zwei Seiten ei-
ner Medaille.

Die Universitäten benö-
tigen zur Erfüllung ihres

gesellschaftlichen Auftra-
ges im Kontext des globa-
len Wettbewerbs erneu-
erte Rahmenstrukturen,
die sie durch Flexibilisie-
rung und Deregulierung
in die Lage versetzen, ihre
internationalen und natio-
nalen Verpflichtungen er-
folgreich wahrzunehmen.
Im kommenden Septem-
ber werden sich die 32
Unterzeichner-Staaten der
Bologna-Erklärung in
Berlin treffen, um eine
Zwischenbilanz zu ziehen.

Deutschland war zu Be-
ginn der europäischen
Diskussion über die Schaf-
fung eines gemeinsamen
Hochschulraumes Europa
eher zurückhaltend. Es
wollte eine möglichst weit
gehende Respektierung
der Vielfalt der universitä-
ren Traditionen und Sys-
teme. Seit Mitte der neun-
ziger Jahre unterstützen
auch Politik und Univer-
sitäten in Deutschland die
Einführung international
kompatibler Studien- und
Abschlussstrukturen. Mit
der Novellierung des
Hochschulrahmengeset-
zes 1998 wurde es mög-
lich, gestufte Bachelor- und
Master-Studiengänge ein-
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zurichten, von denen es
mittlerweile deutschland-
weit 1600 gibt. Im Som-
mersemester 2003 bieten
die deutschen Hochschu-
len 749 Bachelor-/Baccalau-
reus-Studiengänge an, da-
von 485 an Universitäten
und 259 an Fachhochschu-
len. Hinzu kommen 886
Master-Studiengänge, da-
von 554 an Universitäten
und 325 an Fachhochschu-
len. Damit werden 15 Pro-
zent des Studienangebotes
der deutschen Hochschu-
len in den von der Bo-
logna-Erklärung ange-
steuerten neuen Struktu-
ren gestellt. Im vergange-
nen Wintersemester
2001/2002 waren lediglich
2,7 Prozent der Studieren-
den in diesen neuen Stu-
diengängen immatriku-
liert. 1998 beschloss die
Kultusministerkonferenz
die Einführung eines Ak-
kreditierungsverfahrens
für die gestuften Studien-
gänge, und es wurde ein
länderübergreifender Ak-
kreditierungsrat zunächst
probeweise eingerichtet.
2002 wurde diese Einrich-
tung fest etabliert und da-
mit die Entscheidung für
ein einheitliches System
der Qualitätssicherung ge-
troffen. Mittlerweile sind
sechs Akkreditierungs-
agenturen entstanden, die
in den nächsten Jahren die
gestuften Studiengänge
und Abschlüsse zertifizie-
ren werden. Bisher wur-
den 184 Studiengänge ak-
kreditiert. Diese externe

Qualitätskontrolle ist nicht
nur für die gegenseitige
Anerkennung der Ab-
schlüsse von zentraler 
Bedeutung, sondern sie ist
auch ein wirkungsvoller
Impuls für die Schaffung
eines gemeinsamen Hoch-
schulraumes in Europa,
der Zusammenarbeit und
gleichzeitig Wettbewerb
ermöglichen soll. Der
Staat als Finanzier der
Universitäten scheidet 
als Garant der Qualität
aus.

Weitere wichtige
Schritte im Post-Bologna-
Beschluss in Deutschland
waren die Beschlüsse der
Kultusministerkonferenz
im Jahr 2000 über die Rah-
menvorgaben für Leis-
tungspunktesysteme und
für die Modularisierung
von Studiengängen. 2001
folgten Beschlüsse über
die Verschärfung des Zu-
gangs zum Master-Stu-
dium und der Kompro-
miss mit der Innenminis-
terkonferenz über die
laufbahnrechtliche Ein-
ordnung des Fachhoch-
schul-Master.

Für die zwei Millionen
Studierenden und die fast
500 000 Beschäftigten, da-
runter 37 600 Professoren,
an den deutschen Hoch-
schulen sind diese Um-
baumaßnahmen im Rah-
men des Bologna-Prozes-
ses eine gewaltige Heraus-
forderung. Erstmals in der
neueren Geschichte der
deutschen Universitäten
wird eine Studienreform

verwirklicht, die die Be-
zeichnung Reform tat-
sächlich verdient, weil sie
die in Deutschland viel zu
hohen Abbrecherquoten
und viel zu langen Stu-
dienzeiten nachhaltig ver-
ringern wird. So wird
zwar nur bedingt Geld ge-
spart, immerhin alimen-
tiert der deutsche Steuer-
zahler die Hochschulen
mit 27 Milliarden Euro,
aber das vorhandene Per-
sonal kann gezielter einge-
setzt werden, und so wird
viel bisher vergeudete Le-
benszeit vermieden. Wer
hätte das gedacht?
Deutschlands Universitä-
ten bewegen sich. Und das
auch noch in die richtige
Richtung. Das alles sind in
der Öffentlichkeit nahezu
unbemerkte Meilensteine,
die die Aufgaben der 
Universitäten sichern sol-
len: Fortschritt des Wis-
sens durch Forschung,
Vermittlung des Wissens
durch Lehre, Bewahrung
des Wissens durch wis-
senschaftliche Sammlun-
gen und Verwertung des
Wissens durch Veröffent-
lichung. Die Idee der 
Universität gewann einst
ihre Kraft durch die
Unterscheidung und die
Trennung von Meinung
und Wissen. Die Bologna-
Erklärung will und kann
zu einer gründlichen Er-
neuerung der euro-
päischen Universitäten
führen und an ihre 
frühere Weltgeltung an-
knüpfen.
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